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Vorwort des Generaldirektors 
Bernhard Misof zum Geschäftsjahr 2022

M I S S I O N
Biodiversität im Wandel und 

im Dialog mit der Gesellschaft

V I S I O N
Die Zukunft unserer Erde mitgestalten 

– durch exzellente Biodiversitätsforschung und Transfer von Wissen 
– lokal und global, für und als Teil der Gesellschaft.

5

Mit dem Inkrafttreten des Stiftungsgesetzes 
wurde der letzte Meilenstein auf dem Weg 
zur Integration der Standorte Bonn und 
Hamburg genommen und der neue Name 
der Stiftung zum 1. Mai 2022 wirksam. Am 
Ende dieses ereignisreichen Jahres können 
wir bereits auf viele Erfolge zurückblicken. 

Im Jahr 2022 haben wir es wieder geschafft, 
unsere wissenschaftlichen Ergebnisse mit 
über 240 Publikationen in renommierten 
Zeitschriften wie zum Beispiel Science und 
Evolution und vielen weiteren zu präsentie-
ren. 

Bei der Einwerbung von Drittmitteln in Höhe 
von 9,3 Millionen Euro, darunter hochrangige 
internationale EU-Projekte wie BioMonitor4-
CAP, BGE (Biodiversity Genomics Europe) 
und 17 Projekten der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft (DFG), stellten EU und DFG 
Anträge 2022 erstmals den Löwenanteil der 
Drittmitteleinwerbungen dar. Trotz starker 
Konkurrenz konnte das Projekt SYNMON (Sy-
nergistische Datenanalyse der Monitoring-
daten auf bundesweit repräsentativen Stich-
probenflächen), finanziert vom Bundesamt 
für Naturschutz (BfN) mit Mitteln des Bun-
desministeriums für Umwelt, Naturschutz, 
nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz 
(BMUV) am LIB angesiedelt werden. Mit un-
serem BIGFOOT-Antrag konnten wir erneut 
ein Leibniz SAW-Projekt ans Haus holen. 

Die neue Offene Sammlungs-, Informations- 
und Recherche-InfraStruktur (OSIRIS) unter 
der Leitung des LIB und des Deutschen Mu-
seums wurde in die Leibniz-Roadmap aufge-
nommen. 

Forschende des LIB konnten im letzten Jahr 
mit der Beschreibung von insgesamt 172 

neuen Tierarten den „blinden Fleck“ der Ar-
tenkenntnis etwas verkleinern. Neue Arten 
aus insgesamt zwölf verschiedenen Tierord-
nungen wurden entdeckt, von Maikäfern und 
Langbeinspinnen bis hin zu Bernsteininklu-
sien. 

Die Sammlungen des LIB erhielten einige be-
merkenswerte und umfangreiche Zugänge, 
darunter eine Schmetterlingssammlung mit 
über 600 Insektenkästen.

Die Integration der Standorte Bonn und Ham-
burg sowie die Ausweitung der Forschungs- 
und Transferaktivitäten bedingt Auswirkun-
gen auf die Infrastruktur. Für den Neubau des 
Hamburger Museums konnte in der HafenCi-
ty ein attraktiver Bauplatz gefunden werden. 
Dies ist ein Riesenerfolg und bringt uns einen 
nächsten wichtigen Schritt in Hamburg vor-
an. Die Ausarbeitung der Raumbücher mit 
Detailinformationen zur Ausstattung und Be-
schaffung aller Räume, der Konzeption und 
der weiteren Zeitplanung zum neuen Natur-
kundemuseum in Hamburg hat uns in 2022 
sehr beschäftigt und wird uns auch in 2023 
sehr beanspruchen. 

Der Neubau am Bonner Standort Poppelsdorf 
geht zügig im Zeitplan voran. Wir hoffen, mit 
Beginn des Jahres 2024 den Einzug in unse-
ren neuen Forschungsbau beginnen zu kön-
nen. 

Das LIB beschäftigt mittlerweile über 300 Mit-
arbeitende aus 44 Nationen – auch hier wird 
Diversität gelebt. Um die interne Kultur- und 
Werteentwicklung am Institut zu fördern, 
werden Umfragen und Retreats veranstaltet, 
Mentoring-Programme angeboten und ein 
Prozess zur Entwicklung eines Leitbildes an-
gestoßen. 
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Die Leitung des Zentrums für Molekulare 
Biodiversitätsforschung (zmb) konnte mit 
Prof. Dr. Alexander Suh (Univ. East Anglia, 
UK) hochkarätig besetzt werden. 
Die Auswahl für die Leitung des Zentrums für 
Taxonomie und Morphologie (ztm) wird vo-
raussichtlich im zweiten Quartal des Jahres 
2023 abgeschlossen.

In den Ausstellungs- und Bildungsbereichen 
in Bonn und Hamburg konnten wir 2022 
nach langen Corona-Beschränkungen end-
lich wieder einen „Normbetrieb“ etablieren, 
alleine in Bonn wurden über 1.200 Veranstal-
tungen durchgeführt. Auch innerhalb der 
Leibniz-Gemeinschaft sind wir hiermit an 
vorderster Stelle.

Ende des Jahres wurde der zweite Teil der 
Regenwaldausstellung in Bonn eröffnet. Mit 
dem hinzugekommenen Baumkronenpfad 
durch einen afrikanischen Regenwald ist die 
spektakuläre Dauerausstellung „Unser blau-
er Planet – Leben im Netzwerk“ im Museum 
Koenig Bonn wunderbar ergänzt worden.

Um den Transfer von Wissen in Politik und 
Gesellschaft zu fördern, war das LIB feder-
führend an der Ausarbeitung von Hand-
lungsempfehlungen und Forderungen nach 
einem Schulterschluss von Wissenschaft, 
Politik, Wirtschaft und Zivilgesellschaft in 
der Biodiversitätskrise beteiligt, der Berliner 
Erklärung (Für die Zukunft der Menschheit) 
und der Frankfurter Erklärung (Gemeinsam 
für die Biologische Vielfalt).

Ich danke allen Beschäftigten des LIB, die 
sich in diesem herausfordernden Jahr 2022 
so engagiert für die Entstehung und Weiter-
entwicklung unseres Intituts eingebracht 
haben und wünsche uns allen ein ebenso er-
folgreiches Jahr 2023!
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In den kommenden Jahren wird für das LIB 
Hamburg ein neues Gebäude entstehen, 
welches nicht nur die Bereiche Ausstellung, 
Forschung und Sammlung beherbergen 
wird, sondern auch die drei bisherigen Mu-
seumsstandorte des Museums der Natur 
Hamburg (Zoologie, Mineralogie und Geo-
logie-Paläontologie) vereint – in der Tradi-
tion des im Zweiten Weltkrieg zerstörten 
Naturhistorischen Museum Hamburg. Im 
Jahr 2022 wurden hierfür weitere Meilen-
steine erreicht.

Zur Projektstruktur, unter der Federführung 
der Behörde für Wissenschaft, Forschung, 
Gleichstellung und Bezirke (BWFGB) Ham-
burg, gehören – neben dem LIB – weitere 
Hamburger Behörden, mit welchen regelmä-
ßige Abstimmungsrunden im Rahmen der 
sogenannten Lenkungsgruppe erfolgen. Zu 
diesen zählen die Senatskanzlei, Finanzbe-
hörde, Behörde für Kultur und Medien,  Be-
hörde für Stadtentwicklung und Wohnen so-
wie die Behörde für Umwelt, Klima, Energie 
und Agrarwirtschaft.

Zu Beginn des Jahres im Februar, sowie im 
Mai und Juni fanden Workshops zu Projekt-
zielen, Chancen, Risiken und zur zukünftigen 
Struktur der Zusammenarbeit im Kreis der 
Projektverantwortlichen statt. Im Laufe des 
Jahres wurde zudem das Kernteam Evolutio-
neum vervollständigt. Dieses besteht neben 
dem Wissenschaftlichen Projektleiter Prof. 
Dr. Matthias Glaubrecht aus drei weiteren 
Mitgliedern: Controlling, Projektassistenz 
(seit September) und Büroassistenz (seit De-
zember). 

Beauftragt durch die BWFGB hat das HIS-
Institut für Hochschulentwicklung e. V. unter 
Beteiligung beider Projektteams, leitender 

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, 
sowie Abteilungsleiterinnen und -leitern des 
LIB die Flächenbedarfsanalyse für den Neu-
bau durchgeführt. Zwischen Mai und No-
vember wurde im Rahmen mehrerer Work-
shops und Rückkopplungsgespräche der 
Flächenbedarf ermittelt und rechtzeitig zur 
Standortentscheidung berücksichtigt. Der 
entsprechende Abschlussbericht des HIS-In-
stituts für Hochschulentwicklung e. V. (HIS-
HE) wird im Laufe des Frühjahrs 2023 auf 
dem Transparenzportal der Stadt Hamburg 
veröffentlicht.

Im Rahmen der eingangs erwähnten Ham-
burger Lenkungsgruppe sowie städtischer 
Akteure und in Abstimmung mit dem Kern-
team Evolutioneum wurden zahlreiche 
Standorte anhand einer Bewertungsmatrix, 
gemäß den Anforderungen an ein integrier-
tes Naturkundemuseum, geprüft. Nach Be-
gehung potentieller Standorte und unter Be-
rücksichtigung der Zwischenergebnisse der 
HIS-HE Studie zum Flächenbedarf fiel die 
Entscheidung auf das im Elbtorquartier der 
HafenCity gelegene Baufeld 51. Die Stand-
ortbekanntgabe erfolgte Ende November.

9

Infrastruktur – Neues Naturkundemuseum | 
Evolutioneum Hamburg
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Das „Caucasus Barcode of Life“ (CaBOL) 
Projekt ist sowohl für unsere internationale 
Sichtbarkeit als auch für den Wissenstrans-
fer inklusive Capacity Building enorm wich-
tig. Wir fördern damit aktiv die Entwicklung 
von Infrastruktur für Biodiversitätsmonito-
ring und den Umwelt- und Naturschutz in 
Georgien und Armenien. 

Vom Bundesministerium für Bildung und 
Forschung (BMBF) mit zwei Millionen Euro 
gefördert bauen wir auf den Erfahrungen aus 
dem German Barcode of Life Projekt (GBOL) 
auf, das in Deutschland Biodiversität nahezu 
seit einem Jahrzehnt unter Leitung des LIB 
untersucht. Wie in GBOL werden Kapazitäten 
aufgebaut, um eine umfassende genetische 
Bestandsaufnahme der Flora und Fauna zu 
erhalten, allerdings im Kaukasus . 

Workshop „CaBOL-Datenbank“ – Im März 
2022 konnte ein Teil des CaBOL-Teams vom 
LIB erstmals wieder nach den Pandemie-
beschränkungen nach Georgien zu einem 
Workshop reisen. Wir trafen uns an der Land-
wirtschaftlichen Universität in Tbilisi, wo die 
Teilnehmenden aus dem Projekt anhand 
praktischer Beispiele mehrere Tage lang die 
Datenbankstruktur und grundlegende Ana-
lysen kennenlernten.  

Exkursion „Von der Steppe zum Regenwald” 
März–April 2022 – An den Workshop an-
schließend sahen sich die Forschenden die 
natürlichen Gegebenheiten Georgiens und 
seine Klimageschichte genauer an. Sie be-
sammelten und erkundeten die biologische 
Vielfalt und erhoben neue Daten, eingebettet 
in eine Exkursion für Bachelor-Studierende 
des Geographischen Instituts der Universi-
tät Bonn, die der CaBOL-Koordinator Dr. Nils 
Hein ausgerichtet hatte. Die Exkursionsziele 

umfassten UNESCO-Welterbe wie die arkto-
tertiären Reliktwälder des Kolkheti-Natio-
nalparks und den Mtirala-Nationalpark, aber 
auch das Enguri-Tal in Swanetien im Großen 
Kaukasus und die Stadt Gori, die während 
des fünftägigen Krieges zwischen Russland 
und Georgien im Jahr 2008 stark zerstört 
wurde.

Sammelreise nach Armenien und Georgi-
en mit BioBlitzen – Im Mai und Juni waren 
mehr als 30 Forschende des LIB aus Bonn 
und Hamburg gemeinsam mit den Partne-
rinnen und Partnern des Projekts in Armeni-
en und Georgien auf Sammelexpedition. Die 
Route führte die Teilnehmenden innerhalb 
von drei Wochen in den Süden Armeniens 
nach Meghri an die iranische Grenze und von 
dort bis ins Batsara Tal im Großen Kaukasus 
an der Grenze zu Russland. Während der Zeit 
wurden eine Vielzahl von Lebensräumen von 
ariden Steppen bis hin zu unberührten Ei-
benwäldern besucht. 

Delegationsreise nach Tbilisi – Die Mitglie-
der der Delegation des BMBF, des Projekt-
trägers am Deutschen Zentrum für Luft- und 
Raumfahrt e. V. (DLR) und der DFG besuch-
ten im September 2022 den Hauptarbeitsbe-
reich von CaBOL in Tbilisi und das renovierte 
Molekularlabor der Staatlichen Universität 
Ilia. Dieses wurde im Rahmen des Projekts 
mit modernen Geräten ausgestattet. Dort 
werden unsere Proben morphologisch un-
tersucht und gene-
tisch erfasst. Auf dem 
Programm stand 
auch der Besuch des 
durch CaBOL erneu-
erten entomologi-
schen Labors. Dazu 
fanden Gespräche 

mit Beschäftigten und Studierenden des 
Fachbereichs Ökologie und Biologie der Ilia 
Universität statt, die im Rahmen von CaBOL 
ausgebildet werden. Der Besuch beinhaltete 
auch eine praktische Komponente – eine Ex-
kursion, die darauf abzielte, das Fachwissen 
im Feld zu vertiefen und Probenahmetechni-
ken zu demonstrieren.

Neue ERASMUS+ Kooperation – In der letz-
ten Ausschreibungsrunde für das Erasmus+ 
Weltweit-Programm der EU konnten wir ge-
meinsam mit der Universität Bonn erfolg-
reich eine neue Kooperation mit unserer 
Partneruniversität in Georgien schließen. 
Die ersten Studierenden können dadurch 
2023 mit EU-Mitteln nach Bonn für ein Se-
mester zum Studieren kommen. Es wurden 
zudem Mittel bewilligt, um an Austausch In-

teressierte aus Bonn an die Ilia Universität in 
Tbilisi zu entsenden. Dies können Personen 
aus der Verwaltung oder dem wissenschaft-
lichen Bereich sein. Zur Vertiefung und Wei-
terentwicklung der Kooperationen mit der 
Ilia State University, Agricultural University 
of Georgia, Yerevan State University und Tbi-
lisi State Medical University lud die Universi-
tät Bonn Ende des Jahres acht Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftler aus Georgien 
und Armenien nach Bonn ein. Im Rahmen 
der “International Days 2022“ der Universi-
tät wurde mit ihnen gemeinsam ein Georgi-
scher Abend, ein Vernetzungsworkshop und 
eine Vortragsreihe am Museum Koenig orga-
nisiert.

Die letztes Jahr erreichten Meilensteine trü-
gen leider ein wenig und wir wollen die po-
litischen Rahmenbedingungen daher nicht 
unerwähnt lassen. Geopolitische Spannun-
gen in der Region haben unsere gemeinsa-
men Projekte nun bereits mehrfach beein-
flusst: Feldarbeit in den beiden von Russland 

Im Fokus – Caucasus Barcode of Life (CaBOL)
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besetzten Regionen in Georgien (Abchasien 
und Südossetien) ist grundsätzlich nicht 
möglich und eine zu weite Annäherung an 
die Demarkationslinien problematisch; der 
Konflikt um Bergkarabach zwischen Armeni-
en und Aserbaidschan führte 2020 zu Kriegs-
handlungen mit Toten und vielen zehntau-
send Vertriebenen. Während dieser Zeit war 
ein normales Arbeiten für unsere Kollegin-
nen und Kollegen vor Ort unmöglich und 
auch heute noch beeinflusst der andauernde 
Konflikt ihre Arbeit. 

Diese Einschränkungen in unseren gemein-
samen Projekten erscheinen aber weniger 
wichtig, wenn man den Blick nur ein wenig 
westlich auf der Karte lenkt und die Situati-
on in der Ukraine betrachtet. Kurz nach Be-
ginn Wladimir Putins Angriffskrieg auf die 
Ukraine baten eine Wissenschaftlerin und 
ein Wissenschaftler aus Russland darum, 
der Belegschaft des LIB ihre vom Kreml ab-
weichende Sicht auf den Angriffskrieg darzu-
legen und die Situation der Wissenschaft in 
Russland zu erklären. Den verzweifelten und 
sehr emotionalen Ausführungen der beiden 
folgten etwa 200 Angestellte des LIB in einer 
Videokonferenz. Rückblickend haben da-
mals die wenigsten damit gerechnet, dass 
der Krieg auch noch im März 2023 anhalten 
würde. Wir haben höchsten Respekt vor dem 
mutigen Auftreten der beiden Kollegen, die 
in Russland bleiben wollten, um dort zu de-
monstrieren. Seit einem Jahr muss man sich 
immer wieder fragen, wo, ob, und wie die 
beiden leben. 

Zwei weitere Forschende, die in Russland 
promovieren wollten, erreichten das LIB im 
September 2022. Sie wagten erst nach dem 
Grenzübertritt nach Deutschland, ihren Be-
kannten und Kolleginnen sowie Kollegen in 
Moskau ihre Position zum Angriffskrieg auf 
die Ukraine zu erklären, nachdem sie vor 
dem repressiven Regime geflohen waren. 

Eine Ukrainerin aus Kharkiv wollte eigent-
lich ihre Masterarbeit über eine bestimmte 

Eulenart ihrer Heimat ver-
fassen. Der Lebensraum 
der Eule wurde aber zum 
Kriegsgebiet. Nach ei-
nem Aufenthalt in einer 
Flüchtlingsunterkunft 
fand sie über einen Kon-
takt ihres Betreuers 
zum LIB und konnte 
2022 ihren Master bei 
uns abschließen. Ihre 
Zukunft ist wie die so 
vieler anderer Men-
schen ungewiss, was 
uns sehr betroffen 
macht und uns darin 
bestärkt, weiterhin 
dafür einzutreten, 
die Ukraine zu un-
terstützen. 

Der Kaukasus und seine angrenzenden 
Gebiete gehören zu den biologisch 
vielfältigsten Regionen der gemä-
ßigten Zone. Wälder, Feuchtgebiete, 
Steppen, Hochgebirge und die 
Übergangsregionen 
bieten eine Vielzahl 
an Ökosystemen 
mit zahlreichen en-
demischen und noch 
unbekannten Arten. 
Die letzten Schnee-
leoparden Europas 
leben dort, aber auch 
das Gmelin-Mufflon, 
der Kaukasische Stein-
bock oder das kaukasi-
sche Birkhuhn kommen 
nirgendwo sonst auf 
der Welt vor und stehen 
für Ökosysteme, die der 
Mensch in ihrer Unbe-
rührtheit erhalten sollte, 
wenn diese Arten überle-
ben sollen.

13
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Gesichter des LIB: Im Gespräch mit 
Dr. Benjamin Wipfler

Seit 2018 leitet Benjamin Wipfler das Mor-
phologie-Labor am LIB in Bonn. Zu seinen 
Aufgaben gehört neben der Betreuung der 
angeschlossenen Infrastruktur auch die Ko-
ordination und Beratung der morphologi-
schen Forschung. Sein eigenes Forschungs-
interesse gilt der Evolution, Morphologie 
und Stammesgeschichte der polyneop-
teren Insekten. Dazu gehören Heuschre-
cken, Schaben, Termiten, Steinfliegen oder  
Ohrenkneifer. 

Was sollen Menschen in zehn Jahren mit 
dem LIB assoziieren?
Biodiversitätswandel: Wir als LIB müssen ver-
ständlich machen, was Biodiversitätswandel 
bedeutet, dass er nicht nur ein Thema für 
die Wissenschaft ist, sondern massive Kon-
sequenzen für uns alle haben wird. Im Ver-
gleich zum Klimawandel ist die Problematik 
des Biodiversitätswandels vielen Menschen 
gar nicht bewusst.

Was hat Dich zur Biologie geführt? 
Eigentlich wollte ich schon immer Biologe 
werden. Als ich ein Kind war, hatten alle an-
deren ein Panini-Album und haben Fußballer 
gesammelt. Ich dagegen habe die Tiersticker 
für das WWF-Album gesammelt – und hatte 
sie alle. Als mir noch zwei fehlten, habe ich 
mir in der Buchhandlung meiner Eltern die 
Kiste mit den Stickern geschnappt und so 
viele aufgerissen, bis ich sie endlich hatte. 
Aber der „klassische Sammler“, der schon 
als Kind Tiere sammelte, war ich nie.

Was ist für Dich die größte Herausforderung 
im Umwelt- & Naturschutz?
Die Wahrnehmung des Artensterbens, auch 
hier direkt bei uns. Häufig denkt man beim 
Artensterben – und da schließe ich mich 
ein – an den abgeholzten Regenwald in den 

Tropen und nicht an die Felder vor unserer 
Haustür, die gespritzt werden. Obwohl im 
Umweltschutz in den letzten Jahrzehnten 
einiges erreicht wurde, haben wir dennoch 
enorme Artenverluste.

Welcher Teilbereich am LIB liegt Dir persön-
lich besonders am Herzen?
Dass ich mit vielen verschiedenen Menschen 
zusammenarbeite. Ich glaube, ich habe mitt-
lerweile mit allen in der organismischen Bio-
logie arbeitenden Kolleginnen und Kollegen 
am Zentrum für Taxonomie und Morphologie 
kooperiert. Ein weiteres Highlight ist, dass 
ich mich konstant mit neuen Themen ausei-
nandersetze und nicht stehen bleibe.

Was wärst Du geworden, wenn es mit der 
Biologie nicht funktioniert hätte?
Ich habe mal überlegt, Informatik zu studie-
ren. Heute bin ich froh, dass ich das nicht 
gemacht habe. Da ich nach dem Abi nicht 
sofort studieren wollte, ich nicht zur Bundes-
wehr musste, und ich aus einer Verlagsfami-
lie komme, habe ich zunächst eine Ausbil-
dung zum Verlagskaufmann gemacht. Aber 
im Grunde gab es für mich nie eine wirkliche 
Alternative zur Biologie. Ich bin jetzt der Ein-
zige in meiner Familie, der Verlagskaufmann 
gelernt hat, aber nicht im Verlag arbeitet.

14
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Gesichter des LIB: Im Gespräch mit 
Dr. Jenna Moore
(Übersetzung aus dem Englischen von Matthias Geiger)

Jenna Moore ist seit 2022 Leiterin der Sekti-
on Annelida am Zentrum für Taxonomie und 
Morphologie des LIB in Hamburg. Die ge-
bürtige Kanadierin erforscht unterschied-
lichste Aspekte mariner Ringelwürmer. 

Wie bist Du zur Biologie gekommen? 
Die vielfältigen Welten außerhalb des 
menschlichen Bereichs in der Natur haben 
mich schon immer fasziniert. Meine Neugier-
de an Naturwissenschaften zog mich zur Bio-
logie. Ich glaube, jedes Kind ist ein Wissen-
schaftler oder eine Wissenschaftlerin, aber 
manche Menschen wachsen nie aus dieser 
Gewohnheit heraus. Ein Schlüsselerleb-
nis war eine Feldsaison im Moorea Biocode 
Project, einer großen Biodiversitätsstudie in 
Französisch-Polynesien, als junge Studentin. 
Das Erleben der atemberaubenden Vielfalt 
der Lebewesen in den Korallenriffen zusam-
men mit den weltbesten Spezialisten war 
lebensverändernd und festigte den Wunsch, 
eine Karriere in der Forschung über marine 
Invertebraten zu verfolgen.

Was hättest Du gemacht, wenn es mit der 
Biologie nicht geklappt hätte?
Ich bin von Natur aus Tüftlerin und genieße 
es, zu verstehen, wie und warum Dinge so 
funktionieren, wie sie es tun. Alternativ hätte 
ich vielleicht eine Karriere als Chirurgin oder 
Mechanikerin angestrebt. Die Fähigkeiten 
und Neigungen, die mich zu einer Karriere 
als Kuratorin geführt haben, hätten mir aber 
auch als Bibliothekarin gut gedient.

Was hat Dich besonders an Deiner For-
schung fasziniert?
Das erste lebende Tier, das ich im Grundstu-
dium im Invertebratenkurs sah, war Chae-
topterus pergamentaceus, ein äußerst bizarr 
aussehender Wurm mit seltsamen Anhäng-

seln für die Nahrungsaufnahme. Ich war so 
fasziniert von der Evolution, die zu diesem 
unglaublichen Tier führte, dass ich in meiner 
Doktorarbeit seine Familie studierte. Anneli-
den sind viel vielfältiger und schöner, als die 
meisten Menschen denken, und viele Aspek-
te ihrer Biologie sind völlig unbekannt.

Was ist für Dich die größte Herausforderung 
im Bereich des Umweltschutzes?
Wir leben derzeit in einem großen, vom 
Menschen verursachten Massenaussterben. 
Die größte Herausforderung meiner Arbeit 
besteht darin, Arten zu dokumentieren und 
zu beschreiben, bevor sie für immer verlo-
ren gehen. Die erste Art, die ich beschrieben 
habe, ist bereits an ihrer Typuslokalität aus-
gestorben. Taxonomie ist oft eine vergleichs-
weise wenig geschätzte Wissenschaft, aber 
wir können Arten, von deren Existenz wir 
nichts wissen, nicht schützen. Museumsbe-
stände spielen eine entscheidende Rolle bei 
der Bewahrung von Momentaufnahmen der 
Biodiversität, um Entscheidungen über den 
Artenschutz zu informieren, das Ausmaß des 
Aussterbens zu verstehen und Veränderun-
gen in der Verbreitung von Arten im Laufe 
der Zeit zu verfolgen.

Womit werden die Menschen das LIB in 
zehn Jahren assoziieren?
Das LIB verfügt über Weltklasse-Samm-
lungen, eine ausgezeichnete Forschungs-
infrastruktur und ein lebendiges und in-
ternationales Team von Forschenden mit 
unterschiedlichen Erfahrungen und Hinter-
gründen. Ich hoffe, dass das LIB in zehn Jah-
ren für seine vollständig digitalisierten und 
zugänglichen Sammlungen bekannt sein 
wird, die als globale Forschungsressource 
dienen und als positive und innovative For-
schungsgemeinschaft wahrgenommen wird.
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Dr. Mariana Chuliver erhält den 
Margarethe-Koenig Preis. 
Junge Nachwuchswissenschaftlerinnen 
werden mit einer einjährigen PostDoc 
Stelle am Museum Koenig Bonn geför-
dert. Mariana Chuliver forscht damit zur 
Evolution der Schädelmorphologie von 
Wurmschlangen weiter.

Together, we can do better! 
Picture a Scientist fand als 
Streaming-Event und Panel-
diskussion online statt. Lebhaft 
diskutiert wurden geschlechts-
spezifische Ungerechtigkeiten 
und notwendige Änderungen für 
größere Chancengleichheit. Orga-
nisiert wurde das Event von den 
Doktorandinnen Jana Flury und 
Isabel Kilian mit finanzieller Unter-
stützung der European Society for 

Evolutionary Biology (ESEB). 

Habemus nomen novum!
Der LIB-Standort in Hamburg 
heißt nun „Museum der Natur 
Hamburg“. Seit der Zusammen-
führung 2021 mit dem Museum 
Koenig Bonn gehört das ehema-
lige Centrum für Naturkunde 
(CeNak) – inklusive der Ausstel-
lungen, Sammlungen sowie 
Forschungsbereiche der Zoo-
logie, Geologie-Paläontologie 
und Mineralogie – zur Leibniz-
Gemeinschaft.

Berliner Erklärung zum Weltnaturgipfel 
2022 - Für die Zukunft der Menschheit. 

Unter Federführung der drei großen 
naturkundlichen Forschungsmuseen der 

Leibniz-Gemeinschaft wurde die „Berliner 
Erklärung: Dreißig Jahre nach Rio” vor 

der United Nations Biodiversity Conference 
(COP15) im Dezember mit großer medialer 

Aufmerksamkeit veröffentlicht.

Happy Birthday –
Das LIB wird ein Jahr 
alt! 
Zum diesem Anlass be-

suchten Prominente aus 
der Hamburger und NRW 
Bildungs- und Politszene 
den “LIB Lunch”, gefolgt 
von einem großen 
Sommerfest am Abend.

Open Science Infor-
mation- and Research 

Infrastructure – 
 OSIRIS wird in die Leibniz 
Roadmap 2022 aufgenom-

men. Unter der Feder-
führung des LIB und des 

Deutschen Museums ent-
steht eine interdisziplinäre 

Infrastruktur von heraus-
ragender gesellschaftlicher 

Relevanz, die den 
FAIR- und CARE-Prinzipien 

Rechnung trägt. 

Biodiversity Genomics Europe 
(BGE) mit LIB-Beteiligung be-
willgt. Das LIB koordiniert den 
gesamten Probendatenfluss, ist 
verantwortlich für die Archivie-
rung molekularer Proben und 
koordiniert den Bereich von Ci-
tizen Science & DNA-Barcoding.

Die 10 Must-
Knows aus der 
Biodiversitäts-
forschung des 

Leibniz-Forschungsnetzwerks Biodiver-
sität sind erschienen. Ziel ist, wissen-
schaftlich gesicherte Bewertungen der 
Erkenntnisse für bessere politische 
Entscheidungen und Maßnahmen zur 
Verfügung zu stellen, um die Vielfalt 
des Lebens zu erhalten. 

LIB-Almanach 2022 – Highlights des Jahres
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Der Innenausbau des 
Forschungsbaus auf dem 
Campus Bonn-Poppelsdorf 
hat begonnen. Die Einwei-
hung des neuen Forschungs-
baus ist für Anfang 2024 
geplant.

Unsere Sonderausstel-
lung „Facettenreiche 
Insekten – Vielfalt I 
Gefährdung I Schutz“ 
eröffnet in Hamburg 
und geht im An-
schluss daran auf 
Tour. 2023 und 2024 
wandert sie durch 
weitere Museen 
Deutschlands.

„Chundua – Froschträume“: Klanginstal-
lation des Bonner Künstlers Robin Minard, 

die Besuchende in Traumsequenzen der 
vielfältigen Klangwelt des UNESCO-Bio-

sphärenreservats im Norden Kolumbiens 
eintauchen lässt. Entstanden in 

Zusammenarbeit mit der Sektion 
Herpetologie am Museum Koenig Bonn.

Leibniz-Kooperative Exzellenz:  BIG-
FOOT bewilligt: BIodiversity declines‘ Genomic 

FOOTprint. Sequenzierung & Analyse von 
Genomen bedrohter Tierarten zur Erforschung der 
genetischen Ursachen, die verantwortlich für den 

Zusammenbruch von Populationen sind. 

Professur für Molekulare Biodiversitätsfor-
schung besetzt: Prof. Dr. Alexander Suh tritt 

zugleich auch die Leitung des Zentrums für 
Molekulare Biodiversitätsforschung an. 

Frankfurter Erklärung: 
Gemeinsam für die biologische Vielfalt. 

Vor der COP 15 in Montreal fordert ein Bündnis 
von Wissenschaft & Wirtschaft unter maßgebli-

cher Beteiligung des LIB den Schulterschluss von 
Wissenschaft, Politik, Wirtschaft und Zivilge-

sellschaft für natur-positives Unternehmens-
handeln zur Lösung der „Zwillingskrise“ aus 

Biodiversitätsverlust und Klimawandel.

Neues Zuhause für die 
Naturkunde in Hamburg: 

Ein neues Naturkundemuseum 
wird derzeit geplant und soll auf 

dem Baufeld 51 in der Hambur-
ger HafenCity im Elbtorquartier 

entstehen. Es befindet sich in 
unmittelbarer Nähe zur HafenCity 
Universität und zum Internationa-

len Maritimen Museum Hamburg.

Eröffnung des Kronendachs der Regenwaldaus-
stellung: Auf 400 Quadratmetern Ausstellungsfläche erfah-
ren Besuchende, warum die Regenwälder unserer Erde auch 
für uns in Europa wichtig sind. 

Analyse von Monitoring-Lang-
zeitdaten aus ganz Deutsch-
land: das LIB koordiniert und 
analysiert erstmals umfang-
reiche nationale Monitoring-
Langzeitdaten im Projekt „Sy-
nergistische Datenanalyse der 
Monitoringdaten auf bundesweit 
repräsentativen Stichprobenflä-
chen“ (SYNMON). 

A u g u s t

J u l i

A u g u s t
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tal“. Darin geht Inga Specht der Frage nach, 
ob mit einem Escape-Game museales Wis-
sen vermitteln werden kann. Hierzu wird ein 
evidenzbasiertes, an Serious und Escape Ga-
mes angelehntes, digitales Spiel zum Thema 
Biodiversität entwickelt. Es soll als “Project 
Pollination: A Buzzing Rescue“ 2023 an den 
Start gehen und sowohl den Spielenden als 
auch den Forschenden Freude bereiten!

„Eine Welt in Bewegung“ lautete das Motto 
des gemeinsamen Aktionsplans II der acht 
Leibniz-Forschungsmuseen, ermöglicht 
durch eine Sonderfinanzierung von Bund 
und Ländern. Gemeinsam mit Partnern in-
nerhalb und außerhalb der Leibniz-Gemein-
schaft wurden über zwei Jahre vielfältige 
Vermittlungs-, Dialog- und Beteiligungsfor-
mate entwickelt und angeboten – analog 
und digital. 

Projekte im Fokus 2022: YouTuber Jacob 
Beautemps, alias Breaking Lab, streamte 
zwei Stunden live aus dem Museum Koenig 
Bonn und brachte zusammen mit unseren 
Forschenden Licht ins Dunkle der unbekann-

ten Arten. 

Zwei museumsüber-
greifende, digitale 
Spiele gingen online: 
“twiddle - the muse-
um riddle” - eine App, 
die den Museumsbe-
such mit spannenden 

Quests begleitet - und “Museum Monsters” - 
ein Computerspiel, bei dem phantasievolle 
Kreaturen aus Museumsobjekten erschaffen 
werden. 

Im digitalen Museum auf unseren Social-Me-
dia-Kanälen geben zwanzig kurzweilige Vi-
deos Einblicke in das LIB und unsere Arbeit. 
Vom Digitalen ins Analoge: Für Jugendliche 
der Klassenstufen 7–9 wurde als Lernmateri-
al das Kreativkartenset „Migration, Museum 
& ICH“ zusammen mit der Bundeszentrale 
für politische Bildung entwickelt. Im „Wis-

senschaftsjahr 2022 – Nachgefragt!” haben 
wir Fragen der Bürgerinnen und Bürger ge-
sammelt und in der Fish-Bowl „Gesunder 
Geist – gesunde Natur“ die Frage „Was macht 
uns menschlich“ diskutiert.

Spätestens seit der Corona-Pandemie wur-
de deutlich, dass Museen neue Wege der 
Bildungs- und Vermittlungsarbeit bestrei-
ten müssen, um auch im digitalen Zeitalter 
als Orte des Lernens, Erlebens und Partizi-
pierens relevant und erreichbar zu bleiben. 

Hier setzt das REACT-EU Projekt „Museum 
Koenig #digital“ mit dem Ziel an, den digita-
len Transformationsprozess weiterzuentwi-
ckeln und zu professionalisieren, indem die 
dafür notwendige Infrastruktur geschaffen 
wird, bestehende Angebote ausgebaut und 
neue digitale Bildungsformate entwickelt 
werden. Die Wirkung der neuen Elemente 
wird dabei parallel in dem mit über 1 Mio. 
Euro geförderten EU-Projekt erforscht. Von 
zentraler Bedeutung für uns ist, das Analo-
ge nicht einfach ins Digitale zu übersetzen, 
sondern die digitalen und analogen Ange-
bote zukunftsweisend und nutzerorientiert 
zusammenzuführen und so einen Mehrwert 
zu generieren. 

Beispiele für konkrete Vermittlungsprojekte, 
die im EU-Projekt entwickelt werden, sind 
die digitale Bildungs-Plattform und ein di-
gitales Escape-Game. Daneben arbeiten wir 
zum Beispiel an einem Outreach-Format für 
ein Zielpublikum mit geringem Zugang zu 
außerschulischer Bildung und haben die rein 
digitale Sonderausstellung „Future-Food-In-
sekten“ (https://digital.leibniz-lib.de/future-
food-insekten) entwickelt, die Gamefication-
Aspekte in den Vordergrund stellt.

Die geplante Bildungsplattform zum Thema 
Biodiversität richtet sich in erster Linie an 

Lehrkräfte sowie an Schülerinnen und Schü-
ler, die dazu motiviert werden, sich aktiv 
mit dem Thema Biodiversität auseinander-
zusetzen und einen Bezug zum eigenen Le-
bensumfeld herzustellen. Die Plattform wird 
unter anderem interaktive und spielerische 
Lerneinheiten, multimediale Ressourcen so-
wie interaktive Online-Führungen anbieten.

Besuchendenforschung – Mit dem Ziel, das 
Museum Koenig zu einem noch attraktive-
ren Raum für unsere Besuchenden zu ent-
wickeln, wurde im April 2021 die Abteilung 
Besuchenden- und Bildungsforschung neu 
gegründet. Mit ihr soll die Perspektive des 
Publikums stärker in die Programm- und 
Angebotsentwicklung eingebunden werden. 
Auch die künftige Ausrichtung des LIB und 
die strategische Planung für die Zukunft sol-
len die erlangten Erkenntnisse aus der Abtei-
lung berücksichtigen. 

Mit ihrer Arbeit trägt Dr. Inga Specht und ihre 
Abteilung damit maßgeblich zur Umsetzung 
der in der Agenda 2030 formulierten Hand-
lungsziele der acht Leibniz-Forschungs-
museen bei. Mit ihren Kolleginnen und Kol-
legen möchte sie ein strategisches Audience 
Development anhand von belastbaren Daten 
entwickeln und etablieren. Solche Daten ge-
winnen die Forschenden beispielsweise mit 
Besucherstrukturanalysen, wie sie 2022 und 
2023 in allen Leibniz-Museen und weiteren 
Häusern in Deutschland erhoben wurden 
und werden. 

Daneben ist die Abteilung auch an der Ent-
wicklung von neuen Angeboten beteiligt, 
sei es indirekt durch Ermittlung von Hinter-
grundwissen zu bestimmten Zielgruppen 
oder direkt wie in einem Teilprojekt des RE-
ACT-EU Vorhabens „Museum Koenig #digi-

Museum Koenig Bonn – Neues aus der 
Bildung & Vermittlung
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Digitalisierung – Teil der Biodiversitäts- 
erfassung & Dokumentation

Wir verfolgen am LIB eine qualitätsbetonte 
Digitalisierungsstrategie zur Schaffung von 
Open Data-Strukturen und zur Integration 
unserer Sammlungsinformationen in den 
nationalen NFDI-Prozess (NFDI4-Biodiver-
sity – Nationale Forschungsdateninfra-
struktur e. V.). 

Die Open Data sind dabei für alle frei zu-
gänglich und können in der Regel ohne Be-
schränkungen weiterverwendet werden. 
Zusammen mit unseren Verbundpartnern 
in NFDI4-Biodiversity bieten wir zudem Zu-
gang zu nützlichen Diensten und Werkzeu-
gen für den Umgang und die Analyse von 
Biodiversitäts- und Umweltdaten, ohne iso-
lierte Insellösungen zu forcieren. 

Gemeinsam mit dem Deutschen Museum 
in München leiten wir seit 2022 den Aufbau 
einer gemeinsamen Forschungsdateninfra-
struktur der naturhistorischen und kulturhis-
torischen Sammlungen mit Namen OSIRIS 
(Open Science Information- and Research 
Infrastructure). OSIRIS wurde in die Leibniz-
Roadmap für Forschungsinfrastrukturen auf-
genommen und soll zwischen den physischen 
Sammlungen und der NFDI eine Infrastruk-
tur zur Erfassung, Verlinkung und Archivie-
rung von Objekten nach den FAIR-Prinzipien 
werden (Findable | Accessible | Interoperable 
| Reusable). Die geplante Infrastruktur könn-
te die notwendige Mobilisierung und Inwert-
setzung der mehr als  150 Millionen Objekte 
der natur- und kulturhistorischen Sammlun-
gen Deutschlands leisten. Deren wissen-
schaftliches und gesellschaftliches Potenzi-
al ist noch nicht annähernd ausgeschöpft. 
In Europa könnte OSIRIS den deutschen 
Beitrag zur EU-Forschungsinfrastruktur  
DiSSCo (Distributed System of Scientific 
Collections) darstellen. 

Digitalisierung ist Teil unserer Biodiversitäts-
erfassung & Dokumentation und erfolgt zen-
trumsübergreifend der beiden Standorte. 
Erschlossen werden dabei die Sammlungen 
aller LIB- Forschungszentren: zoologische 
Belege, Gewebe- und DNA-Proben der Bio-
bank und Artefakte aus Paläontologie und 
Mineralogie. Der Prozess wird von einer klei-
nen Arbeitsgruppe koordiniert, die einer LIB-
eigenen Digitalisierungsstrategie folgt. 

Unsere zentrale Datenbank ist standortüber-
greifend das Diversity Workbench Frame-
work. Die Infrastruktur dazu wurde unter 
Leitung von Cristina Garilao und Dr. Peter 
Grobe erneuert und verbessert. Dazu gehört 
die Anschaffung eines Datenbankservers für 
den Standort Hamburg, der 2023 bereitge-
stellt wird. Insgesamt stieg die Zahl unserer 
erfassten Objekte auf 2.500.000. In Relation 
zu 2021 ist der Digitalisierungsgrad gesun-
ken, da sich die Gesamtzahl der Sammlungs-
objekte durch den Zusammenschluss im LIB 
verdreifachte. Die Migration der in verschie-
denen Formaten vorliegenden Daten in die 
gemeinsame Datenbank ist noch nicht abge-
schlossen. Für die zeitintensive Erschließung  
und Katalogisierung der Objekte stellte das 
Haus 2022 Mittel für Hilfskräfte zur Verfü-
gung. Die der allgemeinen Wirtschaftslage 
geschuldete Notwendigkeit zu Mittelein-
sparungen führt 2023/24 leider zu fehlen-
den Mitteln für die Digitalisierung. Dies wird 
den Prozess verlangsamen, da Fachkräfte 
nicht weiter beschäftigt werden können. 
Das Sammlungsportal des LIB als Außen-
darstellung und offene Rechercheplattform 
wurde von Dr. Björn Quast weiterentwickelt. 
Alle Bestandteile der Software sind über die 
Plattform GitHub verfügbar und mit einer 
Dokumentation versehen. 

Status der Digitalisierung der LIB-Sammlungen

*Anzahl Objekte
**In der Ornithologie Bonn wurden Dubletten aus der Datenbank entfernt
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Jan Raeker erlangte seinen Master of Sci-
ence an der Universität Hamburg zum The-
ma „Morphologischer Vergleich makros-
kopischer Priapuliden“. Seit 2021 arbeitet 
er als Doktorand unter der Betreuung von 
Prof. Dr. Andreas Schmidt-Rhaesa am LIB 
Hamburg. Das von der DFG geförderte Pro-
jekt wird in Kooperation mit Prof. Dr. Kat-
rine Worsaae (Universität Kopenhagen) 
durchgeführt und befasst sich mit der Phy-
logenie und Morphologie unterschiedlicher 
Entwicklungsstadien der Priapulida (Pri-
aps- oder Rüsselwürmer).

Warum hast Du Dich gerade für diese Dok-
torarbeit entschieden?
Zunächst einmal wollte ich gerne an der 
Tiergruppe weiterforschen, in die ich mich 
schon während meiner Masterarbeit einge-
arbeitet hatte. Aber auch das Thema finde 
ich sehr spannend, da die Priapulida kaum 
untersucht werden und ich hoffe, mit meiner 
Arbeit mehr Einsicht in diese marine Tier-
gruppe zu bringen. 

Was oder wer hat Dich dazu bewegt, in die 
Wissenschaft zu gehen?
Ich weiß gar nicht, ob ich das so wirklich be-
antworten kann. Seit meiner Kindheit bin 
ich sehr naturaffin und konnte mich schon 
immer für Tiergruppen begeistern, die der 
breiten Masse eher unbekannt sind. Wahr-
scheinlich war es die Neugier, sich mit sol-
chen Tiergruppen weiter auseinandersetzen 
zu wollen. 

Worum geht es in dem Forschungsprojekt 
und warum ist es von gesellschaftlicher Re-
levanz?
Mein Projekt untersucht eine kleine Gruppe 
von marinen Würmern mit derzeitig 22 be-
schriebenen Arten, die sich in zwei Größen-

klassen, mikroskopisch und makroskopisch, 
einteilen lassen. Die Priapuliden entwickeln 
sich über mehrere Larvenstadien, die bei 
allen Arten sehr ähnlich aufgebaut sind. 
Erwachsene Tiere unterscheiden sich mor-
phologisch je nach Größenklasse, innerhalb 
einer Klasse können sie sich aber zum Ver-
wechseln ähnlich sein. In meinem Projekt un-
tersuche ich die Stammesgeschichte anhand 
von Teilen des Erbgutes (Transkriptomen)
und vergleiche die verschiedenen Entwick-
lungsstadien von ausgewählten Vertretern 
untereinander. Ziel ist es, Rückschlüsse auf 
die Evolution der Körpergröße von Priapuli-
den ziehen zu können.

Inwiefern hat die Corona-Pandemie Deine 
Arbeit beeinflusst?
Die Anfangszeit ist schon schwierig gewe-
sen, da zeitweise der Betrieb innerhalb der 
Gebäude eingestellt war oder Personal zur 
Einweisung an Geräten in den Laboren nicht 
verfügbar war. Zu Beginn meiner Arbeit fand 
auch eine Sammelreise nach Teneriffa statt, 
bei der uns sehr lange unklar war, ob oder 
unter welchen Einschränkungen diese Reise 
stattfinden kann.

Was möchtest Du in wissenschaftlicher Hin-
sicht zukünftig machen?
Über die letzten Jahre ist mir die kleine 
Gruppe der Priapuliden schon ans Herz ge-
wachsen, sodass ich mir vorstellen kann, an 
dieser weiterzuforschen. Einige der bisher 
beschriebenen Arten wurden anhand ei-
nes einzigen oder sehr wenigen Individuen 
beschrieben und anschließend wenig wis-
senschaftlich beachtet. Es wäre doch super, 
diese Arten nach all den Jahren erneut aus-
findig zu machen und ihnen wieder Beach-
tung zu schenken! 

Zukunft: Jan Raeker & die Evolution der 
Körpergröße bei Priaps-Würmern

LIB – Geschäftsbericht 2022
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Dr. Livia Schäffler ist gebürtige Münchnerin 
und seit 2017 am LIB tätig – zunächst als 
Referentin des Direktors, danach als Lei-
terin der Sektion Naturschutzökologie am 
Zentrum für Biodiversitätsmonitoring und 
Naturschutzforschung (zbm) in Bonn.

Gemeinsam mit Partnern vom Deutschen 
Primatenzentrum GmbH (DPZ) hat sie Mittel 
für eine Bestandserhebung des kleinsten Pri-
maten der Welt, Madame Berthe’s Mausma-
ki (Microcebus berthae) eingeworben. Diese 
Art ist laut Weltnaturschutzunion IUCN stark 
gefährdet und konnte seit 2019 in seinem ur-
sprünglichen Verbreitungsgebiet auf Mada-
gaskar, der Aire Protégée Menabe Antimena 
(APMA), nicht mehr nachgewiesen werden. 

Ziel des Projekts ist eine systematische Erhe-
bung des charismatischen Klein(st)säugers 
in allen potenziellen Lebensräumen, um die 
Verteilung und Größe der verbleibenden Po-
pulationen bestimmen zu können. Zudem 
werden Informationen über den Status an-
derer nachtaktiver Lemurenarten im glei-
chen Lebensraum erhoben, die ebenfalls 
bedroht sind. 

Hierfür war die Biologin 2022 mehrere Mo-
nate lang zur biologischen Feldarbeit an der 
DPZ Forschungsstation Kirindy, Madagaskar, 
die künftig vom LIB für die Freilandarbeit 
auch in anderen Projekten genutzt werden 
soll. Zusammen mit einheimischen Assisten-
ten hat Livia Schäffler mit erheblichem Auf-
wand letzte Populationen der Zielart entde-
cken können. Diese Wiederentdeckung stellt 
nun die Grundlage für Folgeprojekte zu den 
ökologischen Gründen für den beobachte-
ten Bestandsrückgang sowie für Schutzmaß-
nahmen dar. 

Daran anschließend hat ein LIB-Team aus 
Bonn und Hamburg (Livia Schäffler, Vera Ziz-
ka, Oliver Hawlitschek) erfolgreich Mittel aus 
dem LIB-eigenen Innovationsfond beantragt, 
um die Erfassung charakteristischer Arten 
der APMA über Metabarcoding von Umwelt-
DNA aus Insekten-Massenproben zu erpro-
ben. Für die innovative Weiterentwicklung 
der Methode werden systematisch Insekten 
manuell und mit Malaise- und Mückenfallen 
gefangen und im LIB-Labor in Hamburg un-
tersucht. Über die Sequenzierung der DNA 
der Mageninhalte der Insekten können so 
Lokalendemiten und andere Zielarten nach-
gewiesen werden, ohne aufwendige Feldar-
beit betreiben zu müssen.

Die erstaunliche Biodiversität Madagaskars 
ist in Hinblick auf Wirbeltiere zwar sehr gut 
untersucht, viele andere Tiergruppen (insbe-
sondere Wirbellose) sind in ihrer Vielfalt je-
doch noch weitgehend unbekannt. Moderne 
Technologien zur Erfassung der Biodiversität 
in diesem globalen Biodiversitätshotspot 
kommen noch nicht ausreichend zum Ein-
satz. Um dies voranzubringen, möchten wir 
Madagascar  Barcode of Life - MaBOL initi-
ieren und damit unsere DNA-Barcoding-Ex-
pertise aus GBOL und CaBOL auf Madagas-
kar ausweiten. Die angestrebte verstärkte 
Zusammenarbeit mit dem DPZ an der For-
schungsstation Kirindy wird die hierfür benö-
tigte Forschungsinfrastruktur bereitstellen.

International: Artenschutz in Madagaskar – Auf 
der Suche nach dem kleinsten Primaten der 
Welt
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Das LIB konnte 2022 seine Drittmittelquo-
te erneut erhöhen, was aus wissenschaft-
licher Sicht sehr erfreulich ist, uns aber an 
verschiedenen Stellen an unsere Kapazi-
tätsgrenzen bringt. Während wir in Bonn 
die Aussicht auf Verbesserung der ange-
spannten Raumsituation in Sicht haben – 
der Bezug des Neubaus auf dem Campus 
Poppelsdorf ist für das frühe Jahr 2024 ge-
plant – sehen wir in Hamburg leider noch 
keine konkreten Lösungen. Besonders er-
folgreich waren unsere Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftler bei der Einwer-
bung von EU- und DFG-Fördermitteln: die 
Drittmitteleinnahmen aus DFG-Projekten 
stiegen 2022 um mehr als das dreifache im 
Vergleich zum Vorjahr, die aus EU-Mitteln 
um mehr als das 20-fache!

Erneut sehr erfolgreich bei der Einwerbung 
von Forschungsmitteln war das Team des 
Zentrums für Biodiversitätsmonitoring und 
Naturschutzforschung um Prof. Dr. Christoph 
Scherber: Mit SYNMON übernimmt es die 
prestigeträchtige Koordination und Analyse 
im Projekt „Synergistische Datenanalyse der 
Monitoringdaten auf bundesweit repräsen-
tativen Stichprobenflächen“. Das über das 
BfN und BMUV finanzierte Vorhaben wird 
erstmals Langzeitdaten eines deutschland-
weiten Monitoringprogramms zusammen-
führen und auswerten, um unser Verständ-
nis von Ökosystemen und deren Erhaltung 
zu verbessern. Auch im sieben Millionen 
Euro EU-HORIZON Projekt BioMonitor4CAP 
(“Europe-wide biodiversity monitoring in 
agroecosystems and Natura2000 sites”) hat 
Christoph Scherber die Leitung inne. Im Rah-
men des EU-Strategiekonzeptes „Vom Hof 
auf den Tisch“ entwickelt und testet das Ver-
bundvorhaben Methoden, um die Merkmale 
der biologischen Vielfalt sowie ihre Verände-

rungen im Laufe der Zeit und im räumlichen 
Kontext zu überwachen. Die erprobten Über-
wachungssysteme für biologische Vielfalt 
sollen die Umsetzung ergebnisorientierter 
Strategien in den europäischen Agrarland-
schaften unterstützen. 

Im Projekt “Biodiversity Genomics Europe” 
(BGE) werden in Europa bestehende inter-
nationale Wissenschaftsnetzwerke für zwei 
grundlegende molekulargenetische Tech-
nologien – DNA-Barcoding und Genomse-
quenzierung – zusammengeführt, um die  
Bestandsaufnahme der biologischen Vielfalt 
und das Verständnis von biologischen Syste-
men sowie der Wechselwirkungen zwischen 
Arten und Umweltveränderungen voranzu-
bringen. Im LIB sind Dr. Jonas Astrin (Sekti-
onsleiter & Biobank-Kurator), Dr. Astrid Böh-
ne (Sektionsleiterin Vergleichende Genomik 
Wirbeltiere) und Dr. Sarah Bourlat (Sektions-
leiterin Metabarcoding) für Teilprojekte des 
mit 21 Millionen Euro ausgestatteten BGE-
Vorhabens verantwortlich. BGE wird von der 
Europäischen Kommission sowie von den 
Regierungen des Vereinigten Königreichs 
und der Schweiz kofinanziert. 

Mit Mitteln der Landesinnovationsförde-
rung begutachtet Daniel Bein (Zentrum für 
Wissenstransfer) mit der Universität Ham-
burg, der Forensik und Medizinethik des 
Universitätsklinikums Hamburg-Eppendorf, 
dem Landesinstitut für Lehrerbildung und 
Schulentwicklung und dem Hamburger 
Schulmuseum menschliche Überreste in 
Schulsammlungen. In “HUMANS: Human re-
mains” forschen Schülerinnen und Schüler 
mit wissenschaftlicher Unterstützung selbst 
zum Ursprung von Lehrpräparaten und erar-
beiten Möglichkeiten zum künftigen Umgang 
damit.
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Die internationale Vernetzung von Institu-
ten und Forschenden im Bereich der Biodi-
versitätsforschung ist von herausragender 
Bedeutung, halten sich Tiere und Pflanzen 
nicht an geographische Grenzen. 

Eines der zentralen Elemente unserer Ver-
netzungsaktivitäten ist die Vermittlung von 
Artenkenntnis, da diese die Grundlage für 
viele weitere Bereiche der Biologie und Um-
weltforschung ist. Ein Beispiel dafür am LIB 
ist die Sektion für Spinnentiere und Tausend-
füßer am Museum der Natur in Hamburg: 
sie arbeitet stark international vernetzt und 
setzt auf die partnerschaftliche Zusammen-
arbeit mit zahlreichen Institutionen in Afrika, 
Australien, Asien und Südamerika. 

Zu diesem Zweck hat die Sektion um den 
Kustos Dr. Danilo Harms 2022 zwei Work-
shops mit internationalen Partner-Institu- 
tionen ausgerichtet. Im Februar fand an der 
Hebrew University of Jerusalem, Israel der 
dreiwöchige Kurs „Pseudoskorpione aus Is-
rael“ statt, der mit mehr als 20 Teilnehmen-
den vollständig ausgebucht war und durch 
die Israel Taxonomic Initiative gefördert 
wurde. In einer integrativen Verbindung aus 
Feldarbeit, Bestimmungsübungen, univer-
sitärer Lehre und Laborarbeit vermittelten 
Danilo Harms und seine Kollegin Dr. Efrat Ga-
vish-Regev von der Hebrew University alles 
Wichtige über Moos- und Bücherskorpione. 
Dabei ging es auch um ihren möglichen Ein-
satz als biologische Schädlingsbekämpfung 
der schädlichen Varroa-Milbe in Nestern der 
Honigbiene. 

Im September fand ein zweiter Workshop 
zur Biodiversität der Spinnentiere an der 
Bogor Agricultural University (IPB) in Indo-
nesien statt. Dieser wurde in einer hybriden 

Form von Präsenz- und Online-Lehre von Dr. 
Stephanie Loria – Postdoktorandin in der 
Sektion Arachnologie – und Prof. Purnama 
Hidayat an der IPB abgehalten. Insgesamt 
über 40 Studierenden und Beschäftigten an 
Universitäten und in öffentlichen Institutio-
nen in Indonesien wurde so ein Einblick in 
die Biodiversität der Spinnentiere vermit-
telt. Finanziert wurde der Workshop von der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft. Da es 
in Indonesien bisher trotz hohen Bedarfes (z. 
B. im Bereich der Agrarforschung) kaum Ex-
pertise zur Diversität der Spinnentiere gibt, 
das Land jedoch eine extrem artenreiche 
Fauna besitzt, konnte der Workshop einen 
wichtigen Beitrag zur Kapazitätsbildung vor 
Ort leisten und wird die weitergehende Zu-
sammenarbeit der teilnehmenden Institu-
tionen fördern. 
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International: Workshops für den Austausch im 
Bereich Artenkenntnis
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Zukunft: Jana Flury & die genetischen 
Grundlagen des Bauchflossenbrütens

Dr. Jana Flury (rechts im Bild) erlangte ih-
ren Master of Science an der Universität 
Bern mit einer Arbeit am Naturhistorischen 
Museum Bern über die „unerwartet hohe 
Diversität der Amphibien Gattung Occidozy-
ga auf Borneo“. Von 2018 bis 2022 schrieb 
sie ihre Doktorarbeit zum Thema „Evoluti-
on und genetische Grundlage des Bauch-
brütens in Sulawesi Reisfischen“ in der 
Leibniz Junior Research Group “Adaptive 
Genomics in Ricefishes“.

Warum hattest Du Dich für diese Doktorar-
beit entschieden?
Nach meinem Master wollte ich mich gene-
rell noch mehr auf die Molekularbiologie 
und die Analyse von Sequenzdaten konzen-
trieren. Ich hatte zwei Stellen in Aussicht und 
habe mich dann für diese entschieden, weil 
sie vielseitiger war: ich würde Fische kreuzen 
und züchten, aufwendige Protokolle im La-
bor durchführen, mich bioinformatisch wei-
terbilden und ich hatte sogar Gelegenheit ins 
Feld nach Indonesien zu reisen.

Was oder wer hat Dich dazu bewegt, in die 
Wissenschaft zu gehen?
In erster Linie war es die Feldarbeit. Ich hatte 
das Glück als Masterstudentin Feldarbeit auf 
Borneo und in Sambia zu machen. Die Biodi-
versität dieser Orte hat mich fasziniert und ich 
wollte mehr über die Prozesse herausfinden, 
die zu dieser führten. Während meines Mas-
ters habe ich im Labor Barcode-Sequenzen 
erstellt und kam zum ersten Mal mit Analy-
sen von Sequenzdaten in Berührung. Ich war 
sofort fasziniert, welche Schlussfolgerungen 
man daraus ziehen kann und welche vielfäl-
tigen Methoden es gibt, sie zu analysieren.

Worum ging es in dem Projekt und warum 
ist es von gesellschaftlicher Relevanz?

Unter den Sulawesi Reisfischen gibt es vier 
Arten, die ihre Eier nicht wie die anderen 
kurz nach der Eiablage verlieren, sondern sie 
noch bis zu drei Wochen mit sich herumtra-
gen. Das benötigt markante morphologische 
Anpassungen und ich wollte wissen, wie vie-
le genetische Änderungen dem zu Grunde 
liegen. Ich fand heraus, dass es nur wenige 
genetische Änderungen benötigt und außer-
dem hat wahrscheinlich eine Einkreuzung 
einer anderen Art die nötige genetische Va-
riation geschaffen, um dieses Merkmal aus-
bilden zu können. Das zeigt, dass Arten sich 
schnell und mit nur wenigen genetischen 
Veränderungen an eine sich verändernde 
Umwelt anpassen können. Im Hinblick auf 
die Klimakrise könnte diese „Rekrutierung“ 
von vorteilhaften Genen Arten dabei helfen, 
sich an die schnell verändernde Umwelt an-
zupassen.

Inwiefern hat die Corona-Pandemie Deine 
Arbeit beeinflusst?
Für mich sowie alle anderen Forschenden 
des LIB wurde der Zugang zum Labor be-
schränkt. Deshalb hat sich mein Abschluss 
um etwa sechs bis zehn Monate verzögert, 
was aber dank der Unterstützung der Leib-
niz-Gemeinschaft und des Museum Koenig 
finanziell abgedeckt war. 

Was möchtest Du in wissenschaftlicher Hin-
sicht zukünftig machen?
In Zukunft würde ich gerne mein eigenes 
Projekt planen und dafür Forschungsgelder 
beantragen. Ich finde die Arbeit als Wissen-
schaftlerin sehr erfüllend und es gibt viele 
Freiheiten, die es in anderen Berufen nicht 
gibt. Ich kann meine eigenen Forschungsin-
teressen verfolgen und dabei meine Kreati-
vität ausleben. 

LIB – Geschäftsbericht 2022
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Das LIB betreibt an vier Standorten Aus-
stellungen mit Flächen für Sonder- sowie 
Dauerausstellungen: dem Museum Koenig 
Bonn sowie dem Museum der Natur Ham-
burg mit der Zoologie, der Mineralogie und 
der Geologie-Paläontologie in der Hanse-
stadt. Im vergangenen Jahr konnten wir 
uns anlässlich zweier Ausstellungseröff-
nungen besonders freuen und mit unseren 
Besuchern und Besucherinnen gemeinsam 
deren Fertigstellung feiern. 

Zum Jahresbeginn wurde in Hamburg die 
Wanderausstellung „Facettenreiche Insek-
ten – Vielfalt I Gefährdung I Schutz“ eröffnet, 
welche bei unseren Gästen die Faszination 
für Insekten weckt und über ihren Bestands-
rückgang und dessen Gründe aufklärt. In 
den drei Bereichen Vielfalt, Gefährdung und 
Schutz stellt die interaktive Ausstellung den 
Schwund von Biodiversität und das Insekten-
sterben als zentrale Themen des Naturschut-
zes und der Umweltbildung in den Fokus. Sie 
bezieht Besucherinnen und Besucher aller 
Altersgruppen und jeden Wissensstandes 
mit in die Diskussion ein, sensibilisiert für 
die ökologische Bedeutung der Sechsbeiner 
und lädt zur aktiven Teilnahme an Schutz-
maßnahmen ein. Dr. habil. Martin Huse-
mann, Sektionsleiter Hemimetabola und Hy-
menoptera, war als Projektleiter maßgeblich 
an der Erstellung der Wanderausstellung be-
teiligt. Die Ausstellung wird bis 2024 in den 
Museen des NORe-Verbundes (Museumsver-
bund der Nord- und Ostsee Region e. V.) ge-
zeigt und wandert anschließend weiter. Die 
Ausstellung wurde im Projekt „ProInsekt“ 
entwickelt und wird vom Bundesprogramm 
„Biologische Vielfalt“ durch das Bundesamt 
für Naturschutz mit Mitteln des Bundesmi-
nisteriums für Umwelt, Naturschutz, nukle-
are Sicherheit und Verbraucherschutz und 

der Deutschen Bundesstiftung Umwelt ge-
fördert.

Im Museum Koenig Bonn eröffneten wir in 
Anwesenheit prominenter Gäste die Ausstel-
lungen „Regenwald – Das Kronendach“ und 
„Regenwald im Netzwerk“, welche die Dauer-
ausstellung „Unser Blauer Planet“ zunächst 
komplettieren. Mit den aufwändigsten Arbei-
ten, die das Museum seit der Eröffnung 1934 
betrieben hat, zeigen wir die Bedeutung des 
tropischen Regenwalds für die Erhaltung 
der biologischen Ressourcen für kommen-
de Generationen. Mit dem „Unterholz“ im 
Erdgeschoss und dem „Kronendach“ in der 
1. Etage darüber entstand eine einzigartige 
Inszenierung, die das komplexe Zusammen-
spiel in dem vielfältigen Ökosystem auf an-
schauliche Weise nahe bringt. In mehrteili-
gen Großdioramen wird vom Waldboden bis 
ins Kronendach ein afrikanischer Tiefland-
Regenwald bis ins kleinste Detail naturge-
treu nachgebildet. Das Pflanzenmaterial für 
die authentische Inszenierung wurde bei 
Expeditionen in verschiedene afrikanische 
Regenwaldgebiete eigenhändig gesammelt.  
Über 1.600 Blätter von über 90 Pflanzenar-
ten wurden in Bonn im Präparationsatelier 
einzeln abgeformt und per Tiefziehverfah-
ren zu mehr als 100.000 Kunststoff-Blättern 
vervielfältigt. Bis zur feinsten Äderung bilden 
diese exakte Kopien der Originalblätter. Die 
Ausstellungen wären nicht umsetzbar gewe-
sen ohne die Finanzierung über den Aktions-
plan der acht Leibniz-Forschungsmuseen, 
die Unterstützung des Landschaftsverband 
Rheinland, die NRW-Stiftung Umwelt und 
Entwicklung, die Wirtschaftskanzlei Ebner 
Stolz und der Alexander-Koenig-Gesellschaft 
e. V. Mit Hilfe des Vereins haben sich viele 
Bonnerinnen und Bonner über Spenden und 
Patenschaften am Aufbau beteiligt. 

Museen: Aus den Ausstellungen in 
Bonn & Hamburg
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Zum Stichtag 31. Dezember 2022 waren am 
LIB 336 Personen unter Vertrag. Nach dem 
für unsere Personaladministration und Gre-
mien sehr anspruchsvollen Vorjahr mit über 
58 Einstellungsverfahren war 2022 etwas ru-
higer. Hilfskräfte nicht eingerechnet, nahmen 
im zweiten Halbjahr 2022 insgesamt 22 neue 
Kolleginnen und Kollegen ihre Tätigkeiten 
auf. Besonders erfreulich ist der erfolgreiche 
Abschluss des Besetzungsverfahrens für die 
Leitung des Zentrums für Molekulare Bio-
diversitätsforschung (zmb) im Rahmen der 
gemeinsamen Berufung mit der Universität 
Bonn: Der renommierte Evolutionsbiologe 
Prof. Alexander Sang-Jae Suh wird 2023 mit 
seiner Arbeitsgruppe am LIB starten. 

Um als Arbeitgeber attraktiver zu werden 
und unterschiedlichste Themen zur Verbes-
serung der Vereinbarkeit von Familie und Be-
ruf voranzutreiben, haben wir uns im vergan-
genen Jahr einer Reauditierung unterzogen. 
Dabei wurden in einem Strategieworkshop, 
mehreren Austauschrunden und einem Au-

ditierungsworkshop mögliche Themenfelder 
identifiziert und in einer Ziel- und Leistungs-
vereinbarung festgehalten. 

Bezüglich der Erhöhung des Frauenanteils 
in wissenschaftlichen Führungspositionen 
arbeiten wir nach den Empfehlungen der 
Leibniz-Gemeinschaft und dem Kaskaden-
modell. Demnach werden schrittweise in 
jeder Hierarchieebene die Frauenanteile an-
gestrebt, die bereits auf der darunter gelege-
nen Ebene bestehen. Der Frauenanteil unter 
den Promovierenden liegt bei etwa 50 % und 
soll auf der ersten Stufe des Kaskadenmo-
dells erreicht werden. Erfreulich ist daher, 
dass 12 Frauen für wissenschaftliche Positi-
onen gewonnen werden konnten und 2022 
am LIB starteten. 

Ende des Jahres beschäftigten wir Personal 
aus insgesamt 32 unterschiedlichen Nati-
onen, unser wissenschaftliches Personal 
stammt dabei aus 23 unterschiedlichen Na-
tionen.

Unbefristet

Anzahl der wissenschaft-
lich Beschäftigten nach 

Status, Geschlecht & 
Herkunft

Befristet und tenure-track

Drittmittel

Gesamtzahl aller Beschäftigten in Wissenschaft und anderen Bereichen
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Einer wachsenden Weltbevölkerung mit 
steigendem Nahrungsmittelbedarf steht 
der Insektenschutz gegenüber. Aber schlie-
ßen sich ertragreiche Ernten und eine in-
sektenfreundliche, nachhaltige Landwirt-
schaft aus? „Nein“, sagt Prof. Dr. Christoph 
Scherber, Agrarökologe und Leiter des Zen-
trums für Biodiversitätsmonitoring und Na-
turschutzforschung im LIB (zbm). Mit sei-
nem Team entwickelt er Lösungen für den 
Umbau in der Landwirtschaft hin zu mehr 
Biodiversität und erklärt die Zusammen-
hänge in folgendem Gespräch. 

Was wissen wir über Ursachen und Folgen 
des Insektenrückgangs in der Landwirt-
schaft?
Der Insektenrückgang in der Landwirtschaft 
hat eine Vielzahl von Gründen und es gibt 
eine Vielzahl an Forschungsprojekten, die 
hierzu derzeit durchgeführt werden. Was 
sich abzeichnet ist, dass eine kleinkamme-
rige, kleinstrukturierte Landschaft mit reich-
haltigen Randhabitaten wahrscheinlich der 
größte Garant für Insektenvielfalt ist. Das 
heißt, wenn wir unsere Agrarlandschaft mit 
einer Art Lebensadern durchziehen mit vie-
len Randstrukturen, die als vernetzende 
Elemente dienen, erhalten wir die höchste 
Artenvielfalt im Bereich der Insekten. 
Gleichzeitig brauchen wir funktionierende 
Naturschutzgebiete, die durch entsprechen-
de Pufferzonen von der Landbewirtschaftung 
getrennt sind. Wenn wir eine gute Kombina-
tion aus einem funktionierenden Schutzge-
bietsnetz, vernetzenden Lebensräumen und 
bewirtschafteten Flächen haben, können 
wir in reich strukturierten Landschaften die 
Artenvielfalt sehr gut erhalten. Gleichzeitig 
sollten wir auf großer Fläche Biodiversität 
fördern, indem wir von ausgedehnten Mono-
kulturen hin zu Mischkulturen kommen und 

indem wir bunte Fruchtfolgen gestalten und 
nicht immer die gleichen Sorten anbauen. 
Damit können wir es ermöglichen, den In-
sektenrückgang auszubremsen. 
Aber auch in den Tropen sollte etwas passie-
ren: abgeholzter Regenwald muss nicht un-
bedingt immer zu einem kompletten Rück-
gang der biologischen Vielfalt führen, wenn 
wir entsprechend vernetzende Elemente, 
wie Hecken, zwischen den Regenwaldfrag-
menten stehen lassen. Dann könnte hier-
durch die Artenvielfalt auch in genutzten 
tropischen Landschaften sehr gut erhalten 
werden. 

Welche Möglichkeiten haben konventionell 
arbeitende Betriebe, gute Erträge zu erzie-
len und gleichzeitig den Insektenschwund 
auszubremsen?
Während der letzten 100 Jahre hat sich unsere 
Landschaft sehr stark gewandelt. Wir haben 
beispielsweise die Flurbereinigung, die dazu 
geführt hat, dass Felder zusammengelegt 
worden sind. Aus vielen kleinen Feldern sind 
wenige große Felder geworden. Wir haben 
auch immer weniger Tierhaltung draußen in 
der Landschaft. Nutztiere werden heute eher 
im Stall gehalten. Wir haben es also mit einer 
Landschaft zu tun, die insgesamt aus größe-
ren Feldern besteht und wo weniger größere 
Weidetiere draußen in der Landschaft unter-
wegs sind. Das führt natürlich dazu, dass die 
Landschaft insgesamt anders aufgebaut ist, 
anders strukturiert ist und weniger Raum für 
biologische Vielfalt dort vorhanden ist. 
Insgesamt steht die gesamte Landschaft un-
ter einem sehr starken Nutzungsdruck durch 
alle möglichen Interessengruppen. All dies 
führt dazu, dass für die Natur immer weniger 
Platz bleibt.

Zukunft: Biodiversität in der Landwirtschaft 
für größere Erträge
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Schließen sich Ökologie und Ökonomie in 
der Landwirtschaft aus?
Ökologie und Ökonomie gehören zusam-
men und es gibt viele Möglichkeiten, beides 
zusammenzudenken und zusammenzubrin-
gen. Wir arbeiten in unseren Forschungspro-
jekten aktiv mit vielen Landwirtinnen und 
Landwirten zusammen und haben gesehen, 
dass es dort viele Möglichkeiten gibt, sowohl 
Ertrag zu erzielen als auch etwas für die Na-
tur zu tun. Das findet häufig im Randbereich 
der Felder statt, zum Beispiel wenn wir hier 
Blühstreifen anlegen oder Flächen brachfal-
len lassen. Damit kann man bereits einiges 
bewirken. Man kann aber auch im Feld, im 
Acker aktiv werden, beispielsweise Lerchen-
fenster anlegen oder sogenannte Wildkat-
zenkorridore. Hier gibt es ganz viele Möglich-
keiten etwas zu tun, sodass weiterhin guter 
Ertrag erzielt und der Betrieb weiterhin gut 
geführt werden kann, zugleich wird die Ar-
tenvielfalt verbessert.
Viele Betriebe haben auch entdeckt, dass 
Biodiversität für das Marketing und für den 
Verkauf der eigenen Produkte ein Verkaufs-
schlager sein kann. Es gibt Betriebe, die aktiv 
Werbung dafür machen, dass sie auf ihrem 
Betrieb etwas für die biologische Vielfalt tun: 
Dass sie beispielsweise bienenfreundlich 
wirtschaften, dass sie rebhuhnfreundlich 
wirtschaften und verschiedene andere Din-
ge. Damit können wir Ökologie und Ökono-
mie auf jeden Fall gut zusammenbringen. 

Inwiefern ist die Intensivierung der land-
wirtschaftlichen Nutzung und die hohe 
Dynamik des Landschaftswandels für die 
aktuellen Verluste an biologischer Vielfalt 
verantwortlich?
Für konventionell-wirtschaftende Betriebe 
gibt es eine Vielzahl an Möglichkeiten, Er-
trag zu erzielen und gleichzeitig etwas für 
die biologische Vielfalt zu tun. Man denke 
nur an eine bunte Fruchtfolge. Das ist schon 
eine erste Möglichkeit, wenn man ab und zu 
mal die Feldfrucht wechselt, hier etwas für 
die Vielfalt beizutragen. Man kann aber auch 
weitergehen und zum Beispiel an Misch-

fruchtanbau denken. Eine Nutzungsform, 
die vor allem im Ökolandbau momentan 
praktiziert wird. Aber auch im konventio-
nellen Landbau kann Mischfruchtanbau zu 
einer höheren Ertragsstabilität führen. Wir 
sind nicht mehr so abhängig von einer ein-
zelnen Nutzpflanze, sondern können eben 
zwei Nutzpflanzen oder sogar mehr gleich-
zeitig anbauen. Wir können Futterpflanzen 
als Gemenge anbauen und können hier ins-
gesamt auf großer Fläche sehr viel mehr Viel-
falt einbringen. Außerdem gibt es eine Viel-
zahl an kleineren Maßnahmen, die möglich 
sind, wo man auch in der konventionellen 
Landwirtschaft sehr viel Gutes für die Natur 
bewirken kann.

Mit welchen Forschungsprojekten suchen 
Sie nach Lösungsansätzen, um die land-
wirtschaftliche Produktion ökologischer zu 
gestalten?
Mit FINKA fördern wir in Zusammenarbeit 
mit Landwirtinnen und -wirten die Biodiver-
sität von Insekten im Ackerbau. Auf Versuchs-
flächen verzichten wir auf chemisch-synthe-
tische Pflanzenschutzmittel gegen Insekten 
und Ackerbeikräuter. Andere Flächen wer-
den wie gewohnt beackert. Die Unterschiede 
überprüfen wir fortlaufend und diskutieren 
diese gemeinsam. 
In FlowerBeet testen wir, ob sich ein Befall 
mit Blattläusen beim Anbau von Zuckerrü-
ben durch Nützlinge – statt durch Insektizide 
– kontrollieren lässt. Blattläuse sind Überträ-
ger von ertragsmindernden Pflanzenviren. 
Um die Verbreitung von Nützlingen zu för-
dern, legen wir Blühstreifen an.
In NaPA arbeiten wir in Deutschland, Öster-
reich und der Schweiz mit Landwirtinnen 
und -wirten zusammen, die etwas für die Na-
tur tun möchten. Wir überprüfen biodiversi-
tätsfördernde Maßnahmen wie zum Beispiel 
Blühstreifen oder Ökolandbau, und untersu-
chen Boden, Pflanzen und Insekten das gan-
ze Jahr über. 
Zu BioMonitor4CAP siehe Seite 30. 
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Neben unseren Ausstellungen und Bil-
dungsprogrammen sind wir regelmäßig auf 
regionalen Veranstaltungen aktiv, um der 
Gesellschaft die Natur näherzubringen und 
über die Biodiversitätskrise zu informieren. 
Dazu bereiten wir eigene Forschungsergeb-
nisse allgemeinverständlich auf. Unsere 
Forschenden vermitteln ihre Erkenntnisse 
aus ihren spannenden Projekten nicht nur 
der Wissenschaftsgemeinschaft, sondern 
formulieren daraus auch Handlungsemp-
fehlungen für die breite Öffentlichkeit und 
Politik. 

Die Museumsmeile Bonn gehört zu den grö-
ßeren Museumsverbünden Europas und zählt 
mit jährlich über 1,5 Millionen Besuchenden 
zu einem der touristischen Highlights der 
Bundesstadt. Fünf Häuser bilden die Muse-
umsmeile und liegen in unmittelbarer Nähe 
zueinander: das Museum Koenig Bonn, das 
Haus der Geschichte, das Kunstmuseum, die 
Bundeskunsthalle und das Deutsche Muse-
um. Jedes Jahr am ersten Juniwochenende 
laden wir in diesem Rahmen zu einem gro-
ßen Fest ein. Auch 2022 standen nach zwei 
Jahren Pandemie-bedingter Pause wieder 
Musik, Theater, Workshops und viele Mitm-
achangebote für die ganze Familie rund um 
aktuelle Ausstellungen auf dem Programm. 
Dem Museum Koenig  Bonn statteten dabei 
rund 7.000 Gäste einen Besuch ab. 

Vollgepackt mit Aktionen zum Mitmachen, 
öffneten wir im Juni unsere Türen am Muse-
um der Natur Hamburg. Zum Tag der offenen 
Tür in der Zoologie gab es ein interaktives 
Programm für alle, die sich für die Natur be-
geistern können. Passend zu unserer Son-
derausstellung „Facettenreiche Insekten“ 
zeigten wir vor allem die faszinierenden 
Sechsbeiner. Zugleich feierten wir das erste 

LIB-Jahr und stellten genauer 
vor, was sich hinter den drei 
Buchstaben verbirgt.

Auf dem Langen Tag der Stadt-
Natur in Hamburg haben wir 
einen Bioblitz im Niendorfer 
Gehege veranstaltet. Wir konn-
ten nicht nur zahlreiche Arten 
finden, sondern den rund 80 
Besucherinnen und Besuchern 
auch die Hamburger Biodiversi-
tät näherbringen. Unsere Exper-
tinnen und Experten werten die 
Ergebnisse noch aus, konnten 
allerdings vor Ort bereits über 90 
verschiedene Arten identifizie-
ren, die gefunden, gefangen oder 
beobachtet wurden.  

Die ehrenamtlich organisierte Ausstellung  
“BONN, das KLIMA und WIR” verband die bri-
santen Themen Klimaschutz und Schutz der 
Artenvielfalt in Bonn und Umgebung und 
brachte 14 Initiativen aus der Region zusam-

men, die sich für den Klima- und 
Naturschutz engagieren. Im Zuge 
der Wanderausstellung luden wir 
neben der Ausstellungseröffnung 
zu einer Krautschau und einer 
schnell ausgebuchten Fishbowl-
Diskussion ein. 

Warum Soldatinnen und Soldaten 
oder Veteraninnen und Veteranen 
auch eine intakte Natur benötigen, 
debattierten wir in einer weiteren 
gut besuchten Fishbowl-Diskus-
sion in Bonn mit internationaler 

Beteiligung. 

Oberleutnant Melina Hannig (Radio Ander-
nach) moderierte die Diskussion zwischen 
Militär und Wissenschaft zu den Herausforde-
rungen im Umgang mit Mensch und Natur.

Über 300 Personen kamen zur Jahrestagung 
der Deutschen Zoologischen Gesellschaft 
(DZG), die das LIB in Bonn zusammen mit 
dem Institut für Zoologie und dem Institut 
für Evolutionsbiologie und Ökologie der Uni-
versität Bonn ausgerichtet hatte. Traditio-
nell wird dort über neueste Ergebnisse und 
Methoden aus allen Bereichen der Zoologie 
diskutiert – von der Entwicklungsbiologie 
über das Verhalten bis hin zur Ökologie. Die 
Tagung ist eine wichtige Plattform für unse-
ren wissenschaftlichen Nachwuchs, sich zu 
vernetzen und zu profilieren. Das LIB war 
mit einem Hauptvortrag und über zehn wei-
teren Vortragsbeiträgen gut vertreten. Das 

Tagungsdinner fand mit über 300 Teil-
nehmenden im Museum 
Koenig Bonn statt.

Regionales: Museumsmeilenfest in Bonn & Tag 
der offenen Tür in Hamburg
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21 BSc 17 MSc 3 PhD 69 PhD cand.
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Äußerst erfolgreich läuft die 
von LIB-Wissenschaftlerinnen 
während der Corona-Pande-
mie ins Leben gerufene „MEE-
Gene” Seminarreihe, welche 
Fachleute aus der vergleichenden Genomik, 
Evolutionsbiologie und Umweltgenomik zu 
offenen Online-Vorträgen einlädt. Die in-
ternationalen Gäste stellen dabei neueste 
empirische, theoretische sowie technische 
Entwicklungen aus ihren Spezialgebieten 
vor und diskutieren mit den Zuhörenden da-
rüber. 

Dank der auslaufenden Corona-Beschrän-
kungen konnten sich wieder mehr LIB-Be-
schäftigte an Konferenzen und Tagungen 
beteiligen. Sie reisten dabei in über 15 ver-
schiedene Länder. Sie waren zudem in die 
Organisation von zwölf internationalen und 
sieben nationalen Tagungen involviert. 

2022 publizierten Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter des LIB 319 Arbeiten. Zahlrei-
che Publikationen enthalten Artbeschrei-
bungen – 172 neue Arten 2022 insgesamt 
– und Revisionen, welche die Grundlage 
für fast alle biologischen Disziplinen bil-
den. Phylogenomische und evolutions-
biologische Studien helfen dabei, den 
Stammbaum des Lebens zu verstehen 

und die Verwandtschaftsverhältnisse der 
Organismen aufzudecken. Von besonde-
rer Relevanz für die Transformation der 
Gesellschaft waren und sind Beiträge zur 
landwirtschaftlichen Praxis und den öko-
logischen Folgen. Ein hoher Anteil der 
wissenschaftlichen Studien konnte ohne 	
Zugangsbeschränkungen (Open Access) 
publiziert werden.

Zahlen aus der Wissenschaft: 
Publikationen, Abschlüsse & Konferenzen

Das LIB ist Herausgeber dreier Zeitschriften:

◇ European Journal of Taxonomy

◇ Bonn zoological Bulletin

◇ Evolutionary Systematics

◇ Jahrestagung der Gesellschaft für 
Biologische Systematik (GfBS)

◇ European Arachnology Congress 
2022

◇ World Lemur Festival 2022

◇ ESEB Symposium “Genomic sig-
natures and consequences of sex and 
asexuality“

Das LIB ist an drei DFG-Schwerpunktpro-
grammen beteiligt:

◇ SPP 1991, Taxon-OMICS

◇ SPP 1374, Biodiversitäts-Explora-
torien

◇ SPP 2349, Genomic Basis of Evo-
lutionary Innovations

Der Anteil von Frauen bei betreuten Studienabschlüssen (BSc, MSc, Promotion) betrug über  
70 % . Bei den PhD-Kandidatinnen und Kandidaten ist das Verhältnis fast ausgeglichen. 

~ ~ ~ ~

Alle Publikationen

Davon begutachtet
(peer-review)

Monografien, 
Sammelbände etc.

165
154

118
94

8

Anzahl Abschlüsse | Anteil Frauen

21 BSc | 48 % 17 MSc | 94 % 3 PhD | 100 % 69 PhD cand. | 46 %
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Das LIB Museum Koenig Bonn hat in den 
letzten vier Jahren eine wissenschaftliche 
Expertise in molekularer Forschung gegen 
den illegalen Wildtierhandel aufgebaut. 
Die rapide Entnahme einer Vielzahl von 
Tieren aus ihrem natürlichen Lebensraum 
gefährdet ganze Populationen und bedroht 
Tierarten. Das FOGS-Projekt bietet innova-
tive Ansätze zur Bekämpfung des illegalen 
Wildtierhandels und gibt Hoffnung für den 
Artenschutz.

Der illegale Wildtierhandel ist ein lukratives 
Kerngeschäft der organisierten Kriminalität. 
Laut dem World Wildlife Crime Report (UN-
ODC) wurden allein im Jahr 2016 Gewinne 
von bis zu 23 Milliarden US Dollar aus dem 
illegalen Handel mit Wildtieren erzielt. Diese 
Zahl verdeutlicht die hohe Erfolgsrate dieser 
Verbrechen und die tatsächliche Bedrohung 
für gefährdete Tierarten. Rund 7.000 ge-
schützte Arten werden weltweit nachweislich 
illegal gehandelt, wodurch der Wildtierhan-
del innerhalb kurzer Zeit zum viertgrößten 
Kriminalitätssektor der Welt wurde. 

Trotz des gestiegenen politischen und öf-
fentlichen Bewusstseins für den Verlust der 
Artenvielfalt fehlen Naturschutz- und Voll-
zugsbehörden immer noch schnelle und 
kostengünstige Methoden, um den täglichen  
Herausforderungen gegen den illegalen 
Handel zu begegnen. Eine genaue Identi-
fizierung der Art, ihres Hybridstatus, ihrer 
geografischen Herkunft und damit ihrer Zu-
gehörigkeit zu bestimmten Populationen ist 
entscheidend, um konfisziertes Material als 
Beweismittel für strafrechtliche Ermittlun-
gen zu nutzen. 

Doch es besteht Hoffnung: Dank der finan-
ziellen Unterstützung des Bundesministeri-

ums für Bildung und Forschung haben Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaftler des 
LIB (Museum Koenig Bonn) im FOGS-Projekt 
(Forensic Genetics for Species Protection) 
eine neue Methode zur Unterstützung des 
Artenschutzes entwickelt. Mithilfe der Re-
ferenzdatenbank des FOGS-Projekts kann 
gehandeltes Material schnell als illegal iden-
tifiziert werden. Eine umfangreiche Menge 
an Referenzproben ist erforderlich, um ge-
netische Analysen durchzuführen und die 
Art populationsgenetisch und geografisch 
nachvollziehbar zu machen. Hierfür wurde 
im FOGS-Projekt die SNPSTR-Technologie 
entwickelt, die spezifische DNA-Abschnitte 
kombiniert. Durch die Kombination der mo-
lekularen Marker SNPs und STR bietet die 
Analyse eine hohe genetische Informations-
dichte und ermöglicht eine präzise Differen-
zierung von Populationen. Dies ist entschei-
dend, um die Herkunft, Abstammung und 
die genaue Populationszugehörigkeit von 
Individuen zu klären. Die Verwendung sol-
cher Referenzdaten ermöglicht es, die Her-
ausforderungen bei der Beschaffung physi-
scher Proben zu umgehen. Forschende und 
Behörden in Vietnam können beispielsweise 
direkt und kostenlos auf die öffentlichen Re-
ferenzdaten zugreifen, die auf Proben basie-
ren, die Afrika nie verlassen haben. 

Auch in Deutschland und Europa floriert 
der illegale Wildtierhandel. Insbesondere 
einheimische Singvögel und Reptilien sind 
betroffen. Der Stieglitz (Carduelis carduelis), 
ein – wie alle europäischen Wildvögel streng 
geschützter und anpassungsfähiger Vo-
gel – ist bei uns gefährdet. In den letzten 24 
Jahren ist sein Bestand in Deutschland um 
70 Prozent zurückgegangen, hauptsächlich 
aufgrund zunehmend schlechter werdenden 
Lebensraumbedingungen und illegaler Wild-

fänge. Jährlich werden mehrere tausend 
Stieglitze gejagt und illegal als Zuchtvögel 
verkauft. Hier bietet das FOGS-Datenportal 
eine enorme Unterstützung für die Arbeit der 
Behörden, indem es „molekulare Beweismit-
tel“ zur Straftatenermittlung und rechtlichen 
Beweisführung liefert. 

Um der steigenden Nachfrage nach foren-
sischer Expertise gerecht zu werden, halten 
die FOGS-Expertinnen und Experten eine 

Bündelung der wissenschaftlichen und 
behördlichen Fachkenntnisse für sinn-

voll. 

Die Vernetzung aller Akteure in einem Wildlife 
Forensics Zentrum in Deutschland ermög-
licht eine schnellere Reaktion bei Kriminal-
fällen und die Ausbildung von Spezialisten 
auf diesem Gebiet. Die Förderung von For-
schung und Zusammenarbeit spielt somit 
bei der Bekämpfung des illegalen Wildtier-
handels eine bedeutende Rolle.

Das FOGS-Projekt: Molekulare Werkzeuge ge-
gen den illegalen Wildtierhandel
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Die Leibniz-Gemeinschaft verbindet 97 ei-
genständige Forschungseinrichtungen. Ihre 
Ausrichtung reicht von den Natur-, Ingeni-
eur- und Umweltwissenschaften über die 
Wirtschafts-, Raum- und Sozialwissenschaf-
ten bis zu den Geisteswissenschaften. 
Leibniz-Institute widmen sich gesellschaft-
lich, ökonomisch und ökologisch relevan-
ten Fragen. Sie betreiben erkenntnis- und 
anwendungsorientierte Forschung, auch 
in den übergreifenden Leibniz-Forschungs-
verbünden, sind oder unterhalten wissen-
schaftliche Infrastrukturen und bieten for-
schungsbasierte Dienstleistungen an.	  

Die acht Forschungsmuseen der Leibniz-
Gemeinschaft sammeln, forschen und ver-
mitteln. Ihre Sammlungsarchive umfassen 
weit mehr als 100 Millionen Objekte und 
bilden das Fundament für die Forschung zur 
Erdgeschichte und Artenvielfalt, zur Kultur- 
und Technikgeschichte und zum Erhalt des  
wissenschaftlichen und kulturellen Er-
bes. Mit ihren forschungsbasierten Dau-
er- und Sonderausstellungen an 12 
Standorten in Deutschland erreichen die 
Museen jedes Jahr Millionen von Men-
schen und leisten damit einen wichtigen 
Beitrag zur Wissensvermittlung. 	  

www.leibniz-gemeinschaft.de
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Abkürzungsverzeichnis
AKG	 Alexander-Koenig-Gesellschaft e. V.
BfN	 Bundesamt für Naturschutz
BGE	 Biodiversity Genomics Europe (Drittmittelprojekt)
BioMonitor4CAP	 Europe-wide biodiversity monitoring in agroecosystems and Natura2000 sites 		
	 (Drittmittelprojekt)
BMBF	 Bundesministerium für Bildung und Forschung
BMUV	 Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz
BWFGB	 Behörde für Wissenschaft, Forschung, Gleichstellung und Bezirke Hamburg
CaBOL	 Caucasus Barcode of Life (Drittmittelprojekt)
CARE	 Collective Benefit, Authority to Control, Responsibility, Ethics
CeNak	 Centrum für Naturkunde der Universität Hamburg
DFG	 Deutsche Forschungsgemeinschaft
DiSSCo 	 Distributed System of Scientific Collections (EU Forschungsinfrastruktur)
DPZ	 Deutsches Primatenzentrum GmbH
ESEB	 European Society for Evolutionary Biology
FAIR	 Findability, Accessibility, Interoperability, and Reuse (of digital assets)
FINKA	 Förderung von Insekten im Ackerbau (Drittmittelprojekt)
FOGS	 Forensic Genetics for Species Protection (Drittmittelprojekt)
GBOL	 German Barcode of Life (Drittmittelprojekt)
GFBio	 German Federation for Biological Data
GGBN	 Global Genome Biodiversity Network
HIS-HE	 Institut für Hochschulentwicklung e.V.
NaPA 	 Nature-positive Agriculture (Drittmittelprojekt)
NABU	 Naturschutzbund Deutschland e. V.
NFDI 	 Nationale Forschungsdateninfrastruktur e. V.
NORe	 Museumsverbund der Nord- und Ostsee Region e. V.
OSIRIS	 Offene Sammlungs-, Informations- und Recherche-InfraStruktur
REACT-EU Recovery Assistance for Cohesion and the Territories of Europe
SAW	 Senatsausschuss Wettbewerb (Leibniz-Wettbewerb)
SNPSTR	Single Nucleotide Polymorphism und Short tandem repeats
SPP	 Schwerpunktprogramm (DFG)
SYNMON Synergistische Datenanalyse der Monitoringdaten auf bundesweit repräsentativen 
	 Stichprobenflächen (Drittmittelprojekt)
UHH	 Universität Hamburg
UNESCO	United Nations Educational, Scientific and Cultural Organization
WWF	 World Wildlife Fund
zbm	 Zentrum für Biodiversitätsmonitoring und Naturschutzforschung (am LIB)
zmb	 Zentrum für Molekulare Biodiversitätsforschung (am LIB)
zwt	 Zentrum für Wissenstransfer (am LIB)
ztm	 Zentrum für Taxonomie und Morphologie (am LIB)




